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t das Gesicht der l(irche>>
aahlt Michel Muller zunl neuen Kirchenratsprtisidenten

rche im Blick: Pfaner Michel Müller ist neuer Zürcher Kirchenratspräsident.

und kündige sie nicht
,e immer wieder deut-
er Projekte anstossen
ne. Er habe eine klare
ion und sei bereit, sie
zu überdenken.

he Debatte

bst betonte nach sei-
es für positiv, dass die
natspräsidium in der
rattiert wurde. Dabei
lavon gewesen, es sei
t für die Kirche ge-
sagte Müller, stehe

der Kirchenratspräsident als oberster
Reformierter im Fokus der Öffentlich-
keit. Doch er bestimrne nicht allein das
Gesicht der'Kirche. <Wir alle sind das
Gesicht der Ki.,qh"r, sagte Müller. Jedes
einzelne Kirchenmitglied präge die Kir-
che gegen innen und aussen, und nur ge-
meinsam trete die Kirche überzeugend
auf. Als Präsident des Kirchenrats tritt
Michel Müller die Nachfolge von Ruedi
Reich an, dei im letzten Herbst aus ge-
sundheitlichen Gründen zurücktreten
musste. Reich wurde am Dienslag in der
Synode feierlich verabschiedet. Er stand
der reformierten Zircher Kirche 17
Jahre lang vor.

CHSISTOPI-l BUCKSTUHL / NZZ

ZUR PERSON

rib. . Michel Müller ist 1964 in Basel se-
boren und hat in Basel und Bern Thöo-
logie studiert. Seit 16 Jahren ist er Pfar-
rer in Thalwil und seit 11 Jahren als Ver-
treter des Synodalvereins Mitglied der
Kirchensynode. Daneben ist er Abge-
ordneter im Schweizerischen Evangeli-
schen Kirchenbund und engagiert sich
seit 10 Jahren in der Aus- und Weiterbil-
dung von Pfarrerinnen und Pfarrern im
Konkordat der Deutschschweizer Kir-
chen. Müller ist verheiratet und Vater
zweier Söhne und einer Tochter.

l\ur p
ruicht auffallen

Reformierte setzen auf sicheren Wert

rib. . Mit der Wahl von Michel Müller
haben die Mitglieder der Synode zwei
Signale ausgesendet. Erstens: Für das
höchste Amt in der reformierten Kirche
Zürichs kommt für sie nur jemand aus
den eigenen Reihen in Frage - sowohl
Müller wie Andröa Bianca, die beiden
am Ende aussichtsreichen Kandidaten,
sind bereits seit längerem in der Synode
beziehungsweise im Kirchenrat tätig
und dort eng vernetzt. Diesen Startvor-
teil konnte der von aussen antietende
Kandidat, Christoph Sigrist, nicht wett-
machen. Zweitens: Man wünscht sich an
der.Spitze der Kirche vor allem einen
berechenbaren Teamplayer und weni-
ger einen charismatischen Repräsentan-
ten. Dass Müller in der Öffentlichkeit
weniger bekannt ist als seine Konkur-
renten, dürfte für ihn von Vorteil ge-
wesen sein.

Obwohl das Resultat der Schluss-
abstimmung knapp war, ist es bezeich-
nend, dass der Entscheid zugunsten des
Kandidateu ausgefallen ist, der in den
Debatten vor der Wahl im Schatten des
umtriebigen Sigrist und des weltmänni-
schen Bianca stand. Nur ja nicht auffal-
len, scheinen sich die Synodalen gesagt
zu haben. Zwar vird auch in der Synode
immer wieder gefordert, dass die refor-
mierte Kirche ihr Profil schärfe. Doch
wer sich wirklich exponiert und persön-
liches Profil zeigt,hat bei den Synoda-
len offensichtlich wenig Wahlchancen.

Die Synode hat sich für den sicheren
Wert entschieden. Das macht die Sache
für den neuen Kirchenratspräsidenten
nicht einfach. Die Reformierten müssen
ihre gesellschaftliche Position neu defi-
nieren. Das verlangt auch unbequeme
Entscheide, und gerade vom Kirchen-
ratspräsidenten werden Impulse erwar-
tet. Als kleinster gemeinsamer Nenner
gewählt zu sein, ist dafür eine schwie-
rige Basis. Denn auch der Neue darf und
wird es - im Interesse seiner Kirche -
nicht allen rechl machen.

'orstand
rcskundgebung
:dneter der deutschen
n Carrupt, Co-Präsi-
r- und Kommunika-
ft Syndicom, auf. Die
en frühen Festbeginn
Ldtrat damit, dass der
r auf einen Sonntag
r Beginn wie in den
rraktisch einem Fest-
)mmen, da an Sonn-
: Schluss sein müsse.
s der 1. Mai auf einen
lten sich die Organi-
i nicht an den bewil-

Hoffnung für Weiningen
[Yationalrat ut)ill k)sung nxit einer Überdeckung d,er Autobalt'n

sh.o. Die Überdeckung der A L bei
Weiningen erhält eine Chance. Am
Dienstag hat der Nationalrat mitll9 zrt
39 Stimmen bei 13 Enthaltungen einer
Motion der Verkehrskommission zuge-
stimmt. Er fordert damit den Bundesrat
auf, mit der Gemeinde und dem Kanton
Z1dirich eine Lösung auszuhandeln. Wei-
ningen und das Limmattal setzeri sich
hartnäckig dafür ein, dass mit dem ge-
planten Ausbau der Zürcher Nord-
umfahrung samt dritter Tunnelröhre im
Gubrist die A 1 am Südportal auf einer
Länse von 280 Metern überdeckt wird.

Ja im Fall Weiningen einen neuen allge-
meinen Standard zum Lärmschutz an
Autobahnen schaffen würde. Ausser-
dem sprächen Sicherheitsaspekte gegen
ein solches Vorhaben: So würde der
Platz zwischen dem Gubrist-Portal und
dem Limmattaler Kreuz für Einspur-
strecken und für den Wechsql der Fahr-
spuren derart verkürzt, dass die Sicher-
heit nicht mehr gewährleistet sei.

Aus der Stellungnahme des Bundes-
rats geht hervor, dass däs Bundesamt
für Strassen zwei Alternatiworschläge
gemacht hatte, die der Gemeinderat

Reformierte steigen
bei Aids-Pfarramt aus
rib. . Die reformierte Kirche beendet
ihr Engagement beim ökumenischen
Aids-Pfarramt. Dor Kirchenrat besrün-
det dies damit, dass sich die Situ;tion
von Aidskranken verändert habe. An-
ders als 1986, als das Pfarramt geschaf-
fen wurde, seien HlV-positive Men-
schen heute gesellschaftlich integriert
und führten dank der modernen Medi-
zin ein weitgehend normales Leben.
Das Geld für das Projekt soll in einen
Fonds zugunsten aidskranker und HIV-
positiver Menschen fliessen. Die katho-
lische Kirche will das Angebot künftig
allein weiterführen.


